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der Stobt tzschheim am
Abgabe vo» Brennspiritus . ^

»> An die hiesigen Kleinhändler ist eine gering K^Mkerung ab-
^nnspiritus zur Abgabe an die minderbemittelte Bevölkerung

Abgabe darf nur gegen iBcäug5!art en ftattfinben. bieget
, 11 Kleinhändlern zu haben find. Diese Bezugsk
^ r van dem Gemeindrvorstand abgestempelt se> .

Der Preis pro Literflasche beträgt 55 Pfennig ohne Glas.
^achheim a. M ., den 25. Juli 1816. . - h „ _

Der Magistrat . Arzbach er

Dip

J)

iw -u«e Urliste der in der Gcmemoe r ' Geschworenen
1  “ ncn, welche zu dem Amte eines Schöffen - '£> m
,eufen werden können, liegt vom 1. August l. m.  a
'6 im Rathause zur Einsicht offen
. Einsprüche gegen die Richtigkeit
'st bei dem Magistrat zu erheben

F, ^ sprĤ e^ Ze"8V der Urliste sind während dieser

hechheim a. M ., den 24. Juli 1916.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

£ Die
Abgabe der Fleisch- und Wnrsiwaren

S ö % L| SS -«>-»von 6—7 Uhr die Nummern ck01- 60 ,
von 7- 8 Uhr die Nummern 601- M,
von 8—9 Uhr die Nummern 801— Schluß.
oon ; die Ausgabe mit der

z,.. Für die nächstfolgende Woche beginn, die
^"Niwer 201 und reiht sich die Nummer 1—200 am Ca)lu|| _ _
0„ Die Einwohner werden nochmals dringend

"tehenden Anordnung zu fügen,
chorliheima. M .. den 25. Juli 1816 -

Der Magistrat. A r z b ä chc

Bekanntmachung

»i.«»,!*,u„s und Mt.SS
Maschinen, welche nicht " N Fahren °rbe..en

^ » u, Grund ° . ( * «. « T * “so". September 1867 (Olesetz-Sammlung S.
-"b 139 de ' " —

»er « eiu, u,.u..9 —
1529) und der tzz io.

-der 1867 (Olesetz-Samnum g ^ ' ^ Hesverwaltung vom
) ves Gesetzes über die alg hierdurch unter Auf-

^2uli 188g (Gesetz-Sammlung S . 185) wiro ch ^ ^ „^ar 1890
(z>"Na der diesseitigen Polizei -^ erorün g Reaiernngsbezirks
Amtsblatt S . 30/81, für de» Umfang oes Regierung 5^
^i ^ baiien, mit Zustimmung des Bezirk*a>-s ist,

LN -» nttv °che? dL ' n

^ ^ Ll Lr4L " w ^ nd alle von dem Gest̂ n̂ eing^

ZeeieK.
Roman von B. v. d. Lancken.

fto Nachdruck verboten .:
Norisetzung. . . , u

h,ch Pr nz Chlodwig sorgte sich um sein«̂ ^ etend ûnd, die Hand
Liane , mein Kind! aflte « »tj tränenlosen Augen

. 'i,re Schulter legend; da sah sie aus i
'®m auf . (einen Arm lehnend,

SWpntel Chlcd, sagte sie leise basJ >aupt  Scheiden van
C eI Chlvd, ich glaube nicht, daß ichs uberpey .

^ und das Leben dort neben 'hm — mu ’ fi änben.
schauderte und barg ihr Antlitz m . Du

e, . Doch, mein Liebling. Du wirst es. Du w.rst stark ,e
'bher gewesen bist. ,-(£ b£m Schlosse zu;

vst, Und er legte den Arm um sie und ' Uh ^^i ^ einmal zuruck.
dos Weges blieb sie stehen un _l ,L. (]ü|betc Kreuz auf der

vm Utzte Tagesschimmer spielte um da > g geneinander, und
Z " Kapelle, die hohen Koniseren neigten Z »ege gher die

STmSÜC^  - Bri,s,ns  -
b, « Onl« (EI* * , rief bi« 8W >» »»IW1“* ' " 6’ ^ ° '

1 ruhen dürfte . ' io .

ltzst. Die Verhandlungen des Schmurgonchi^^ ;7shauptstadt , hiel-
te„stUb beschäftigten die gesamte Presst - hellten die Person
dez°°s Publikum in lebhaftester Span nun« t d '

Taters in den Bordergrund des öffentliche' <' kn  Men-
schê Ut Jgsef Vaqne , dem h-i'natlostn , °rm ^ '^ ogen des Lebens
gphi' bissen Existenz wie eni nhcit, seinem Tu» und
!tre'hben  hatte , mit ihm, stincr Verg ^ sputen ; spaltenlange Ar-
tike'b?" beschäftigten sich Tausende Leitung sei» Bud,
Und^ m.delten von ihm, hie und dn x̂ es alten , vornehmen

Name wurde Mit oem w ŝtmutungen, leise, ge-
EAt -. in einem Atemzuge genannt - ^ I)er.

ÄTi -» * » ' •« **» *»
Personen beim Betrieb gefährlich werden können, wahrend
des Betriebs derart zu überdecken oder abzusperren, daß
eine Berühung derselben .ait den Glied,näßen oder Kle,-

ern der an der Alaschine beschäftigte» oder m der Nah¬
verkehrenden Personen ausgeschlossenist. Ausgenommen
sind diejenigen bewegten Teile, welche zum Zweck der Auf¬
nahme des Arbeitsmaterials oder der Abführung des Jr.

J^ dê Misckstnê muh ' m" ' leicht zu handhabenden Vorrich¬
tungen verseh«, sei», welche gestatten, die Einwirkung des

T aM oder über dem Getriebe Platz nehmen kann, smd
zu diesem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Duhne zu
versehen, welche das Getriebe soweit überdeckt, daß ^ die
Möglichkeit der Berührung des Treibers durch das Getriebe,
mich im Falle eines Sturzes beim Auf- oder Absteigen, aus-

Be^ °allen^ Dreschmaschinen, welche von aus der Dresch-
u alcbine stehenden Personen bedient werden, und welche
uick' t mst Selbsteinlege-Dorrichtungen versehen oder mit
anderweitigen, von dem Unterzeichneten Regierungs-Pra.
(identen als genügend anerkannten Schutzeinrichtungen an
de' Einfütterungsöfsnung ausgestattet sind, ist me freie
Einsütterunqsöffnung über die Dreschtrommel mi ihre
Rande mindestens 50 Zentimeter hoch an (eder Seite mit
aeschlosseiten Wänden einzusriedigon.

' Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentmie er
. vier dem Ronde der Einfütterungsöfsnung , so ist die Cm-
lriedigmig an dieser Seite (der Einlegseito, nicht erwrder-
iicki In diesem Falle ist es auch zulaß .g, die üunfrie-
diaung durch eine niedrigere, die drei Setten unOch!,e-
SeMte Haube oder Kappe zu ersetzen, welche die from¬
me? überdeckt und de» Rand der Emfutterungsosfnung
an der Einlegseite noch um mindestens 10 Zentimeter

Ub̂ oon oben bedienten Dreschmaschinen sind mit Ein¬
richtungen zu versehen, welche em gefahrloses Auf- und

om Strohstreu -. Grünfutter -tzchneidemaschinen
estigerichtet sein, daß der Arbeiter bei et-

Nnckibülfe der Zuführung von dem Srhneidewerk-
M -NVE °°n ' d-n Einziehwalzen, nicht berührt
werden kann. tragende Schwungrad ist
• Jrfer °,' ere? HMe iu überdecken oder abzusperrem,n seiner oberen H°0- « Metern über dem Fuß

8 2. Jede \n  emer 5)ohe < 3 Riemen, Seile 2c.), welche
bodei' befindliche ^ °rrch,tung <W ^ tet  Kraftmaschine aus die
zur Nebertragung der bei  P1 n0 ^  Betriebes der bezüglichen
Arbeitsmasthme dnnt . .st wah ^ ^z,sperren , daß Personen.
Masch'n- L °Lh diestr Maschine ,u verkehren haben, mit dieser

e)

vui, neuen von ihm, pre u»v - - cine
j.eio Name wurde mit oem Ae. -*

(Lichts in einem Atemzuge genannt- ^ xmö her.
"'-volle Andeutungen spannen >hr ^ 21b̂id)t gewesen

?ei ? ie Osfenheit. mit der er eingestand, ^ Trotz, der ,hn
svn«?"n Fürsten Soldin zu töten, und ^en  andern traf,
tu? " liefe: Daß es mir nicht gelungen"n°̂ ^ fttten hatte
W 1" wohrhastig leid, empörten die 1 e'w' g(„adeii wie mit
dî Mit einem Verbrecher so wenig Miüe'd

Prinz Chlodwig beabsichtigte, der Vorladung 0-> fe -i

u— sirfg(oldicr kann auch einer der bei der
Aufsehers »u unterstellen -1 l ^ „ den. Als Arbeiter.
Maschine,E/Ä '?l,nbn übertragenen Verrichtungen die Maschinen
welche zufolge der 'IMn uverlrag Aufseher. Maschinen-

sL « «stD " " U .' tiu" L °« I- >,>«- tm° «M* ~ * * ~

Ä Sp
greife nicht, Dich dazu Sck,„ftes Anklagen über
gen machen kann, Deinen Bruder zu Horen.
Anklagen gegen m.s gegen d mit ernsten Blicken an. -

£fÄ Änjf d,] unseres Hauses? fragte er.
Guntram zog spöttisch dw Achse" 1°r). . longsam. Es ist

^ ^ rhe't u" e-^ Lrheit kennt, als ich, und ein erbärmlicher
L7wäre ich wolltê ich' sic nicht vor Go.t und den Menschen be-

5e% "ev Fürst war zu den Per ^ ndOmgen fi .i
. . .

Neroenhcilonstalt. unö trotzigem Schweigen hatte
Mit s'nster gestnktem Aim^ m ° ^ ^ men. Auch m.s dem

Vaque die Borkundigung Wort .̂ und als die schwere
Weg noch seiner Zelle sprach ^ foirtc Bettstatt.
Tür sich^int« ‘äjffiMÄbTrSe ’w denVschmalen. per.

- durch das ein Stückchen blauer, sonniger
... , f *i nmt'e Vom Dachfirst hörte er das Zwitschern
Her'. sthimmel l eremlugte. b  Sonnenstrahl fand den Weg zu dem
munterer Sperlchge, sogar e> tenbe  lernde Kringle,nSWwSKÄ«TV M
gangenheit abgegeben unb > ^ . t)crausfl£ .f om men — aber
wäre auch nicht viel <£r,reuM » >n^ t »mie gr  hatte den
heute kam-M so Über, NOe ?einer' frei .brofen Jugend Güte und
Meu chen getötet d.r mm » „:«mand sonst! Erwin Laorsen!
Freundschastlichkelt̂erwiesen, E —d, ° ^  Vlen-
Mit diescm NEN wm^ E ^ , Iebcnbig. Erwinschenhaß und Bitterkeit durch , M , wie er an einem
Laarscn! ^ '7ange,? lmiqen Jahren zum ersten Mal mit ihm
Sommerabend vor langen, 8̂ .^ fianb  gereicht,, m.e er oben
gesprochen, wie er ihm so sreuî ^ ^ nkenbett gestanden halte, «nn-
i„ der Dachkammer an i ^ e, ungesvchte Freundlichkeit für
wer Hatto ff nur Gute unvew ^ ^ basi.r?
de» äenBa '^ n, ii (aut^auf und in ihm, der im Gerichtssaal

Dosrs ^ herausfordernd dagestanden hatte, brach hier in der
so trotzig, so htr -tz Gekhugniszelle das letzte durch, was er
Stille und Em °mk-ü d« „ stützte die Arme aus seine
noch an warme > k Antlitz in den Händen und schluchzte,
kchluchz7in ehrlichem, ties empfundenem Jammer um den. der von

' seinem Todesstoß getroffen war.

8 4. Bei Herstellung der Verbindung zwischen Krastmaschino
und Arbeitsmaschine (Auflegen der Riemen, Kuppeln der Wellen
ic.), sowie bei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren, An-
ziehen von Schrmiben oder Keilen re.), welche die zeitweise Ent-
sernnna der Schutzvorrichtungen bedingen, und bei Störungen oder
Stockunaen der Bewegung, sind die betreffenden Maschinen still-
zustellen. Bei Göpelwerken sind in diesen Fällen die Zugtiere ab-

' §^5 . Wird die Einwirkung des Motors (Kraftmaschine) aiif-
gehoben, so ist gleichzeitig dessen Führer zu benachrichtigen. Der
Molor ist in Stillstand zu setzen, wenn er in einem Göpel oder
Tretwerk besteht. ^ , . .

8 6. Geschlossene Räume, in welchen Maschinen zum Betriebe
ausgestellt werden, müssen so groß sein, daß die Bedienung der
Maschine ordnungsmäßig ersolgicn kann.

8 7. Bevor die Maschine in Tätigkeit gesetzt iangelassen) w>rd,
müssen die Slrbeiter durch Kommando oder Signal ousinerkfam
gemacht werden. , .

8 8 Der Betrieb von Maschinen darf nur erfolgen, wenn d,e
Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist. .

8 9. Während des Betriebes einer Dreschmaschine ist Aus- und
Absteiaen an der Seite , an welcher die Einfütterungsöfsnung nicht
eingefriedigt ist (vergt. Punkt 1 2. Absatz), verboten. ~

^ Nach Einstellung des Betriebc-s ist die nicht an allen weifen
iiber dem Rande eingefriedigte EinsütterungsofsnUW zu ubrr.

decken.10 ^  beutiid ) lesbarer Abdruck oder eine deutliche Ab¬
schrift dieser Polizei -Verordnung ist an der Maschine oder an
einer allen beteiligten Slrbeitern zuganguchen Stelle des Ar¬
beitsplatzes auszuhändigen oder in anderer geeigneter Weise an-

zubringen. staatlichen Aufsichtsorganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen ,ederze>t

z» gestatt̂ n .̂ Ê ^ ^ ^^ n bvr Vorschriften dieser Polizeiverord-
nunq u,erden, sofern nicht sonstige, weitergehende Strafbestim.
munqen Platz greisen, mit Geldstrafen bis zu 60 Mark geahndet

Dieselbe' Strafe trifft denjenigen, welcher die Sck)i,tzvorrlch-
tungen an landwirtschaftlichen, im Betriebe befindlichen Maschinen
entfernt, unbrauchbar macht oder zerstört.

Außerdem bleibt die Polizeibehörde befugt, die Herstellung
voischristrmäßiger Zustände anzuordnen.

8 13. Sind beim Betrieb der Ma,chinen polizeiliche Vorschrif.
tcn von solchen Persanen übertreten worden, welche zur Leitung
des Betriebes oder eines Teils desselben, oder zur Beanssichtigung
bestellt worden sind, so trifft  die Strafe diese Personen . Neben
diesen ist derjenige, in dessen Nutzen und Auftrag die Maschine
betrieben wird, strafbar , wenn die Ueberiretung mit seinem Vor-
roiffen begangen worden, ober wenn er bei der nach den Ver-
hältnissen möglichen eigienen Bomissichtigmig der B -tnebsleirer
oder Aufsichtspersonen es an der erforderlichen Sorgfalt haben
fehlen lassen.

8 14 Die Pollzei -Aerordnung tritt am 1. 2lugust 1896 in
Kraft . Stils die vor dem 1. August 1886 bereits in Betrieb befind¬
lichen Maschinen findet die Bestimmung des 8 k )» >' ('Ausdruck-
Vorrichtung) erst mit dem 1. Januar 1887 Anwendung.

Wiesbaden, den 22. Mai 1896.
Der König!. Regierungs -Präsident,

gez. I . A.: v. Kaufmann.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden, den 6. Juli 1916.

Der Königliche Lanrat.
von H e i m b u r g.

Tot, der beste, der edelste, bravste Monn , der ihm in seinem
Leben entgegengetreten war , tat durch ihn, der gerade vo» diesem
einen nur Güte und Liebe erfahren hatte ! —

Da sah der Wärter durch die Schiebetür.
Baque ! Es ist jemand draußen , der Euch sprechen möchte,

'ne Frauensperson , die Erlaubnis dazu hat sie.
Josef Baguee schüttelte den Kopf. Weiß nicht, wer cs ist. Mei¬

netwegen laßt sie kommen.
Eine Minute später öffnete sich die schwere, eisenbeschlagene

Tür für Cläre Ahrends.
Schüchtern stand sie vor ihm, die kleine, schwächliche, verwach¬

sene Person in .dem schwarzen Kleidchen mit dem weiten Ärageii-
,»outet und dem einfachen Hütchen. Zwei lange Jahre hatte» sie
sich nicht gesehen, er hatte nie etwas von sich hören lassen , hatte
nur flüchtig hin und wieder an sie gedacht, war zum Verbrecher ge¬
worden und sie, sie hatte ihn nicht vergessen!

Cläre , Fräulein Cläre ! rief er, von seinem Sitz cmportan-
mclnd. Sie sind es, Sie?

Ja , .Herr Vaque, ich — ich habe in den Zeitungen alles ge¬
lesen, und da konnte ich nicht anders . Ihre Stimme brach. Ich
komme Ihnen doch nicht ungeschickt?

Gewiß nicht, Fräulein Cläre , ganz gewiß nicht; ich danke
Ihnen ja so viel mal . , . . .

Er streckte ihr die Hand hin, aber noch ehe sie die ihre hlnein-
gelegt hatte, zog er üe zurück.

'Rein , sagte er stockend, es ist ja die 5)and, die — die — ach,
Fräulein Cläre , Sie dürfen es wissen! ries ,er, leidenschaftiich be¬
wegt. Es war der beste Mensch, den ich getötet habe; der einzige,
außer Ihnen , der je gut mit mir war . Und in überwallendem
Schmerz stützte er sich gegen die Wand und barg das Gesichti» dem
vorgehaitenen Arm. — — —

Sie sprach ihm mit ihrer sanften, gute» Stimme Trost zu, trat
an ihn heran und legte die schmale, weiße Hand auf seine Schulter.

Joses Vaque, sagte sie leise, Sie dürfen nicht verzweifeln und
nerzagen, es gibt für uns alle einen Trost, eine Hoffnung. Sehen
Sie da den Sonnenstrahl ? Cr kommt von Goit, und wie (Bott sein
Sonnenlicht leuchten läßt über die Menschen, oute ii»d böse, so ge¬
hören auch sein Erbarmen und seine Liebe allen, die ans Erden
wandeln und fehlen und straucheln, wenn nur ein Fünkchen in
ihrem Herzen nach dem Guten strebt."

Er schmieg.
Josef Vaque, hören Sie mich? fragte die kleine Näherin.
Er bewegte leise das Haupt.
Da fuhr sie leise fort: Gott ist die Liebe und das Erbnnnen

und die Güte, und dies Erbarmen wird Ihnen durch die schweren
’ dunklen Stunden , die noch komme», Hindurchhelsen. Sie faßte



Die Kriegslage
Der Menskag -Tagesberichk.

WB . (Amtlich .) Großes Haupiquartter , 25 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme wurden nach dem gescheitcr-
ken englischen Angriff am 22 . Iuli gestern die englisch-
französischen Kräfte auf der Front Pozieres -Maurepas
zu entscheidendem Stoß zufsmmengefaßt . Er ist wieder
zusammengebrochen , meist schon im Feuer , an einzelnen
Stellen nach scharfem Rahkamps : so östlich non
Pozieres . am Foureaux -Wäldchen , bei Longueval und
bei Guillemont . Wieder haben sich die Brandenburg !-
scheu Grenadiere und die tapferen Sachsen vom 104.
Reserve -Regiment glänzend bewährt.

Südlich der Somme führten gleichzeitig die Fran¬
zosen starke Kräfte im Abschnitt Esirees — Soyeconrt
zum Sturm , der nur südlich von Esirees vorübergehend
Boden gewann , sonst aber unter schwersten blutigen
Verlusten für den Gegner zerschellte.

Im Maasgebiel zeitweise heftige Arlilleriekämpfe.
Links des Flusses kam es zu unbedeutenden Hand¬
granatenkämpfen . Rechts desselben wiederholte der
Feind mehrmals seine Wiedereroberungsversuche am
Stücken ..Kalle Erde ". Er wurde im Sperrfeuer abge¬
wiesen.

Nördlich von Baischweiler (Elsaß ) brachte eine
unserer Patrouillen 30 Gefangene aus der französischen
Stellung zurück. _ _ _̂

Leutnant Baldamus schoß südlich von Bmarville
einen französischen Doppeldecker ab und hat damit seinen
4 . Gegner außer Gefecht gesetzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vorstöße schwächerer russischer Abteilungen süd¬

östlich von Riga und Patrouillen an der Düna wurden
abgewiesen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

sind feindliche Angriffe an der Skonowka -Front südlich
von Beresteczko in geringer Breite in die vorderste Ver¬
teidigungslinie gelangt.

Westlich von Lurkanow wurde ein russisches Flug¬
zeug im Lufkkampf abgeschossen.

Balkankriegs schau platz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleilung.

sollten sich vor ollem die leitenden Männer Rumäniens  durch
den Kopf gehen lassen , die jetzt mit Erwägungen über die endgültige
Stellungnahme ihres Staates beschäftigt sind, Erwägungen , die ver-
mutlich 'in den nächsten Wochen zum Abschluß kommen werden.
Gegenüber allen lockenden Aussichten verhältnismäßig gefahrlos
und verhältnismäßig billig scheinenden Gewinnes sollten sic diese
unerschöpftichs Fcihigteit , untiebsome , ober' entscheidende mititcin |d)ß
Ueberraschungen ins Werk zu setzen und durchzuführen , im
Gedächtnis behalten , denn diese Fähigkeit ist nicht aus die Westfront
beschränkt und findet in der jetzt wieder bewiesenen österreichisch-
ungarischen Zähigkeit eine neue Bekräftigung . Wer will , kann in
zwei Jahren eine Menge lernen , und von dem , was dis führenden
Persönlichkeiten gelernt haben , hängt gemeiniglich das Schicksal der
ihrer Führung sich anvertrauenden Völker ab , vor allem von dem,
was sie von der wahren Kräfteverteilung im Spiel der großen Po¬
litik begriffen haben.

Wenn die zwei Kricgsjnhre eins über alle Zwe : ,el hinweg be¬
wiesen haben , so ist es die Bedeutungslosigkeit der Zahl gegenüber
Führung , Organisation und innerem Wert der militärischen Kräfte.
Zwei Jahre lang sind überlegene Zahle » gegen überlegene innere
Kräfte vergebens eingesetzt worden , und die letzten Wochen haben
diese Ueberlegenhcit der ' inneren Kräfte in einer Weise dargetan,
daß für den aufmerksamen Poliiikor die Erfahrung , daß die rohen
Kräfte nichts über die inneren Werte vermögen , abgeschlossen sein
sollte. Daß eine Kraft wie die Deutschlands auch dadurch nicht zu
brechen ist, daß man dem Ansturm der Massen die Einwirkung des
Hungers zu gesellen versucht hat , dürfte nunmehr auch klar ge¬
worden sein, und die Staatsmänner , die zwar nicht von den Offen¬
siven , wohl aber von der Hungerblockade den Niederbruch Deutsch¬
lands und damit der Mittelmächte erhoffen , machen denselben
Fehlschluß wie die englischen Heerführer , die ihre Sturmtruppen
gegen vermeintlich zusammengeschossene Gräben führten und erleben
mußten , daß aus diesen Gräben und Sprengtrichtern das Ver¬
derben über ihre Massen hercinbrach . Die Rechnung auf das Er¬
lahmen der Mittelmächte ist falsch, ob sie sich auf die überlegenen
Menschenzahlcn der anderen oder auf den Nahrungsmangel ln
Deutschland stützt ; sie wird an jedem neuen Tag durch die größeren
Verluste der Engländer , Franzosen und Russen , durch die zielbe-
wußte Organisation unserer Versorgung und die heranreifende
deutsche Ernte erneut zunichte gemacht . Was der Verband der
vierfachen Erfolglosigkeit irgend noch vorbereitet , würde , auch
wenn es ihm gelinaen sollte, ein neues Geschäft zu machen , bei dem
ein neuer betörter Freund sich den anderen Hcreingefallcnen gesellt,
in einer Weise zunichte gemacht werden , die sehr deutlich an die
Übeln Erfahrungen erinnern dürste , von denen die englischen Ge¬
fangenen berichten . In Zeiten wie den gegenwärtigen hängt das
Schicksal der in den Krieg noch nicht hineingezogenen Staaten da¬
von ab , daß ihre leitenden Männer sich vom Bann der falschen
Rechnung freihalten , in den die Vierverbandsführer sie unermüd¬
lich zu zwinge » suchen, und daß sie sich auf den Boden der richtigen
Rechnung stellen . Die richtige Rechnung ist, wie jetzt die Eng¬
länder aus leidvaller Erfahrung bestätigen können , die , daß die
allein maßgebenden militärischen Entscheidungen vom Biervcrband

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen unsere Stellungen südlich des Val Sugana und jene

Räume non Pancveggto und Pellegrino setzte der Feind >e>ne > !tU |t.ljlv vtl ^ VIIIVI j.1,f
ligen Angriffe ohne jeden Erfolg fort . In den Morgenstunden S i
oen mehrere italienische Bataillone von E . -.staora entlang ^ 1
Grenzkummes zweimal zum Angriss vor . Jedesmal «mM „ l
Gegner unter den schwersten Verlusten zurucksluchten . Im
des Monte Jeb 'ro scheiterten im Laufe des Vormittags vier " ,
stoße . Rachmittags iviederhotken die Itatiencr noch zweima . JUL, ... .. _ s . .. Ifrniif . Iw  wurden W‘V ..
Vorstoß gegen den Rordstugei unserer Front , sw wurden m
unter den größten Verlusten zuruckgeschlagen . Aus 5«
nördlich und südlich von Paneveggw wurden dre , Angrrsse aog*
ien . Wahrend der Rächt brachen noch se ein Angriff gegen
und die höhen südlich Pellegrino im Feuer zusammen.

An der Kärntner - und Isonzosront keine Ereignisse

3
.. . Der „N
M sowohl>!
nnrdensopti
f °upte, das;
«mismus stk
^sichsidunn
komme, sei £

daß di
lv °drr so l
§ °" uste aus
vnedenspro!
^°"don zugc

von
taug.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

)i .c.) ls stettoetttef „  des Ehess des Gcncralstabs:
o. h ö f e r , Feldmarschalleutnank.

Ereignisse zur Sec.
Ein Seeslugzeuggcschwader hat heute nacht die milttMiW

Objekte von San Giorgio di Rogara , Gorgo —Monsaccone > .
- •' . und Brandbomben »»«*?. Iwirkungsvoll mit schweren , leichten uno « ranvov ...^ ..

Blehrere starke Brände wurden beobachtet , ^.rotz heftigster bk ! :

Mg kehrten alle Flugzeuge unversehrt Jutü |i (^ fomin (mb#.
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nicht herbei 'geführt werben können , auch nicht mit neuen H.elfern,
J - - ' 1 - . " ' " aft ' ~ ' " "und daß die beste politische Gemeinschaft der Gegenwart die Ver¬

ständigung mit den Mittelmächten ist, nicht der Kampf gegen sie,
den auch keine englisch-französische Munitionszufuhr aussichtsreich
gestalten kann . Kein politischer Glaube ist jetzt trügerischer als der
an den rettenden Umschwung , den zu nähren sich die Herren in
London , Paris und Petersburg neuerdings wieder so eifrig be¬
mühen , während es für ihre Heere bei der andauernden hoffnungs¬
losen Erfolglosigkeit bleibt . (Köln . Ztg .)

WB a . Wien,  25 . Iuli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Südlich des Dnjestr westlich von Obertyn brach gestern em ...
ariff in unserem Feuer zusammen . Russische Crkundungsoor
südwestlich von Lubaczowka wurden abgcwicsen . Sonst vernei

^ Seck ' heute morgen entwickeln sich Kämpfe südlich "
Beresteczko . ^ . r<

Ikaliemscher tmegsschauplah . .
Südlich des Val Sugana fehl der Feind immer nneoer

neuen Vorstößen an . ,
Aus der Gegend der Lima Maora ging vormittags \' rj

italienische Infanterie dreimal vor . Sie wurde jedesmal , zum
im Handgemenge , blutig abgewiesen . ^

Im Raume des Manie Zebio erfolgte nachmittags ein 'y
starker Angriff . Den ; Feinde gelang cs . in einen unserer wi»
einzudringcn , er wurde jedoch wieder vollständig hmausgew »,u

Zum wiederholten Male greifen die Italiener mit irischen » >
geruhten Truppen in diesem Gebieksabschnikl des Grazer rwcp-
Die schon in Len vergangenen Kämpfen unvergleichlich tapfere
tuna der Truppen dieses Korps macht jede seindliche Anstren ^ .
vercebens . Das italienische Ariillerieseuer steigerte sich bei den.« ,
griffen zu ungewöhnlicher Kraft : alles umsonst . Die senrm
Verluste sind täglich außerordentlich schwer , . EF

Am Stilsser Ioch wurde der Angriss einer AlpunkoinM^
auf die Ragler -Spitze abgewiesen . Aus Leu höhen südöstlich o
scheiterten zwei italienische Rachtangrisse . . .. Jf

Im Gebiete des Aolle -Pasjes flanke die Gesechtslatigleck
den italienischen Mißerfolgen der ielzlen Tage merklich ab . z,

An der Isonzosront schwerstes Geschützseuer gegen
und die Brückenschnnze südlich non Podgora . Ferndlrche " NI
gegen unsere Stellungen am Monsalcone -RüSen wurden

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
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l Die falsche Rechnung.
Nichts ist bezeichnender für das Entscheidende in der Kriegs-

sührung der Mittelinächte als das , was die englischen Gefangenen
aus den letzten Kämpsen übereinstimmend erzählen : Daß sie eine
ungeahnte , fürchterliche Ueberraschung erlebten , als sie im Glauben,
die deutsche Widerstandskraft sei durch die beispiellose artilleristische
Einwirkung gebrochen , vertrauensvoll und siegesgewiß auf die ver¬
meintlich eingeschossenen Stellungen losgingen . ^ Nicht nur die
regelmäßige einer gewaltigen Uebermacht unerschütterlich staud-
haltende militärische Leistungssähigkeit Deutschlands rmd seiner
Verbündeten ist das Bezeichnende dieses Krieges , sondern die alle
scheinbar gewissen feindlichen Berechnungen urplötzlich über den
Haufen werfende Fähigkeit der Mittelmächte zu gewaltigen Krast-
entfaltungen , da wo man sie überhaupt nicht vermutet hätte . Das
gilt für den Land - und Seekrieg im Westen und Osten und , wie die
Fahrten der Deutschland und Bremen zeigen , enjd)  für den Krieg
gegen die englische Blockade . Das find Erfahrungen , über die zwar
nicht die politischen , wohl aber die militärischen Führer Italiens,
wie bestimmte Anzeichen lehren , sehr aufmerksam Nachdenken . Sie

CiriS NME TTß § unterer Uciuchbeote«
Unverändert.

Ein englischer Doppeldecker abgeschossen.
WB . o. Berlin,  25 . Juli . Am 24. Juli nachmittags wurde

nördlich Zecbrügge ein englischer Doppeldecker  von ei¬
nem unserer Unterseeboote  abgeschossen und zum Nieder¬
achen auf dem Wasser gezwungen . Die Insassen , zwei Offiziere,
wurden von einem unserer Flugzeuge gefangen genommen und
hierauf mitsamt ihrem Flugzeug an Bord eines Torpedobootes be¬
fördert und nach Zeebrüggs eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstob^
von H ö f e r , Feldmarschalleutnank.
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..Russischer Ausverkauf " . (t
Unter dem Titel „Russischer Ausverkauf " gibt der Stockho

Korrespondent der „V. Z ." folgende bezeichnende Stelle aus
Artikel der „Nowoje Mremja " wieder : Hinter den glänzenvev ^

IpF  5
schwer

Die ösierreichrsch -unMrischen Tagesberichte.

WB . Wien,  24 . Iuli . Amtlich wird verlaukbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Cac.e ist unverändert . Auf den kzöhen nördlich des Pris-
lop -Saltels und bei Lobaczewka in Wolhynien wurden russische
Angriffe abgeschlagen . In Oslgalizien südlich des Dnjeskr wurde das
Annähern seindlicher Abteilungen durch Llrtilleriejeuer vereitelt.
Nördlich des Dnjejtr vollführken unsere Vorlruppen mit Erfolg
nächtliche Ueberfälle.

: „vcowoze cvcreuuu uiieuei . um «jir
lissen von verdienten Millionen und Milliarden beginnt sich
nks und Ekel zu zeigen . Das 5kapital unserer Berbündete » ve>
, ! . i r: -t. f ..t .. mne tittr - h »rt fAxfn fort  hötl .4tiat sich schlechwrdings alles dessen, was wir die schlafenden Nesj
mer Rußlands nennen und worin unsere 'Zukunft liegt .̂
sind verschachert die Fundorte von Gold und Platine , am
. >r . Schon sind Konzessionen verschleudAif
_ _ _ _ iferen Silber - und Wolframerzen . Sibirie^
heutzutaae überfüllt von japanischen Textilen , Medikamenten, , .m
pierfabriken , ja sogar von chinesischem Schuhwcrk , und lapu .^
Handlü 'ngsreifende "sind bereits bis ' zum Kaukasus vorgedrN
Den (Japanern sind die Amerikaner gefolgt . Russische ErzcM ^ :

übe

H(nn t etI

K ' u. n f,
' 'cheitlich

sind im ' ganzen südlichen 'Rußland voll amerikanischen vervr ^ ,

seine Hand und führte ihn zu der schlichten Bettstatt , sie setzte sich
neben ihn , und aus ihrer stillen , reinen , entsagungsvollen Liebe
heraus redete sie auf ihn ein.

Gott ? Was fragt Gott nach mir ? Was ist das überhaupt,
Fräulein Cläre , was sie mir da von Gott sagen ! rief Baque , die
Achseln zuckend. Sie und alle die anderen reden immer davon , daß
Gott die Liebe ist, aber wo ist denn diese Liebe , wo spür ' ich sie,
wo Hab' ich sie jemals in meinem Leben gespürt ? Mein Leben ist
ganz ohne Liebe und Güte gewesen , und ich habe doch manchmal so
danach verlangt , Fräulein Cläre , so sehr , wie kein Mensch das denkt.
Unb dann ist bloß Einer gewesen , der mir Gutes erzeigt hat und
an den habe ich immer wieder gedacht , wie , ich kann das nicht so
sagen , wie an das Beste , was mir begegnet ist, und ich habe oft
gewünscht , ich könnte den Wiedersehen . Sehen Sie , Fräulein Cläre,
für den hätte ich durchs Feuer gehen können , und was ist geschehen?
Ihn , gerade ihn hats getroffen ! Das überwinde ich nicht , das über¬
lebe ich nicht . Der Gute ist tot , und der Schuft lebt . Ist das mm
auch Gottes Wille und ist das Gottes Liebe?

Lieber Herr Vaque , ich bin zu dumm und unwissend , um
ihnen baranf die rechte Antwort geben zu können , und was Sie da
sagen , das ist ja auch woh ! in manchen Stücken richtig , aber ich
meine doch, daß Sie nicht an Gott verzweifeln dürfen , denn er ist
doch die Liebe und er hat mehr Erbarmen , als die Menschen haben,
und er wird auch Sie nicht verlassen . Sie haben doch den Bild¬
hauer nicht töte » wollen , es war doch nur ein Unglück, ein Ver-

Ja , ja , freilich , Fräulein Cläre , so sagten die vom Gericht auch,
aber warum mußte es so kommen ? Warum hat Gott das zuge-
loffen ? „

Die kleine Näherin saß ganz still mit gefalteten Händen da,
und während sie vergeblich nach einer Antwort suchte, drängte sich

. E ' ‘ ‘ . . 'ihr selbst der Gedanke auf : Er spricht immersori von Liebe , er hot
sein Leben lang danach verlangt und merkt doch nicht , daß ich ihn
liebe ! Wie ist cs nur möglich , daß er es nicht merkt ? Und dabcc
suchte sie ibre Gefühle doch tief in ihrem Herzen zu verbergen , da¬
mit nur nichts an die Oberfläche stieg . — So waren sie beide eine
ganze Weile boisainmen , ohne zu reden ; endlich stand Cläre auf.

Adieu , Herr Vaque . sagte sie, ihm die Hand reichend . Dar;
ich mal wieder kommen?

Ach ja , Fräulein Cläre , kommen Sie , so oft Sie können , wenns
Sie nicht geniert.

Nein — warum denn ? antwortete sie einfach.
Draußen umfing sie wieder das brausende Leben . Hunderte

von Menschen wogten auf und ab , Wagen rollten vorüber , und
zwischen all diesem bunten Treiben eilte die junge - 'Näherin ihrem
in dem fernen Stadtviertel gelegenen Heim zu . Die Sckiwester war
längst verheiratet , sie wohnte allein . Es ist einsam , ganz einsanr
um sie herum , aber sie ists zufrieden . Sie ist ein stilles , fügsames
Geschöpf , die arme kleine Cläre Ahrends , sie trägt ganz geduldig,
was das Schicksal ihr auf die schwachen Schultern legt , das arbeits¬
reiche gleichförmige , freudlose Dasein , das ihre Körperkräfte er¬
schöpft, und die große , tiefe Liebe und Sehnsucht , die ihre Seele
verzehren werden-

17.
Ein wunderschönes Landhaus an den Ufern eines kleinen

Flusses , ringsum Beete mit blühenden Blumen , wie der Herbst sie
bringt : buntfarbige Astern , hohe , steife Dahlie ::, deren große
Blüten sich in leuchtenden Farben von dem dunklen Grün abheben,
rotgoldig gefärbtes Laub , alles von der Sonne überleuchtet.

Das Diner ist vorüber ; die Fenster des Salons , in dem man

den Kaffee einzunehmen pflegt , sind nach der Terrasse zu geöffnet,
man sieht von da über das Flüßchen in die fruchtbare , weite Land¬
schaft hinein.

In dem Salon befinden sich zwei Damen , ein Herr und drei
Kinder.

Der Herr ist Botho von Schwarzfeder , die Damen sind seine
Frau und die Fürstin Liane Soldin . Fast elf Jahre liegen zwischen
damals und heute . Die 5) eirat mit der reichen Baronin Lynitfch ist
sehr gut ausgefallen , sie haben zwei Kinder , einen Jungen und ein
'Mädchen , und führen das Leben reicher Gutsbesitzer . Im Winter
gehen sie ein paar Wochen nach Berlin , Somnwrs halten sie gute
Nachbarschaft mit den umwohnenden Familien , haben stets eine
vorzügliche Köchin und jeden Tag ein ausgezeichnetes Menü.

Während Frau von Sckzwarzfeder , eine kleine üppige Blon¬
dine , mit der Bereitung des Kaffees beschäftigt ist, — Botho trinkt
keinen anderen , als den von seiner Frau mit aller Sorgfalt selbst
gebrauten — steht die Fürstin mit dem Jugendfreund in einer
Fensternische und sieht in die sonnenbeglänzte , schön gepflegte Um¬
gebung des Hauses hinaus . Die Kiicder , die beiden kleinen , urge-
funden , strammen Echwarzfedorn und das schlanke, vornehme
Prinzehchen mit den rotblonden , weichen Locken und dem feinen,
wunderschönen Kolorit , haben das Speisezimrner verlassen und
spielen draußen um die Rasenplätze herum.

Prinzeß Louison mit ihrem herrlichen Fleischton , dem reichen
.Haar , das in schwerem Gelock in die Stirn fällt , und dem feinen
Naschen sieht aus , wie die Kinder auf alten englischen bunten
Kupferstichen , nur der Mund ist elwas zu voll und um die roten
Lippen liegt ein sinnlicher Zug , der ihr aber nichts von ihrem Lieb¬
reiz nimmt ; er ist das Erbteil des Valers , sonst gleicht sie in allem
der Mutter.

Gnädigste Fürstin , sagte Botho Schwarzfeder , während seine
Blicke den Bewegungen des jungen Mädchens folgten , „die Kleine
erinnert lebhaft an Sie . Obgleich ich Sie in dem Alter noch nicht
kannte , möchte ich darauf schwören : so und nicht anders sind Sie
damals gewesen . Ihr Bruder hat es mir übrigens bestätigt.

Ueber Linnens Gesicht glitt ein flüchtiges Lächeln.
Leider artet sie mir auch im Charakter nach , antwortete sie mit

einem Seufzer.
Aber Sie sind die vollkommenste Brau , die ich keime, meine , gute

Lonny nicht ausgenommen ! rief Schwarzfeder , die schöne Frau
mit Augen nnsehend , in denen Bewunderung sich mit Erstaunen
mischte.

Warum ? Liane zuckte leicht die Achseln. Sie möchte ihm zu-
rnfett : Ja siehst Du . merkst Du , fühlst Du es denn nicht , was für
ein unglückseliges Temperament ich habe , daß es mir angst ist um
das Kind , weil es meine ewig unruhige Seele geerbt hat ? Aber sie
schwelg!. Er hätte sie ja doch nicht verstanden , er versteht sie längst
nicht mehr , niemand versteht sie, seit auch vor einem Jahr der gute
Prinz Chlodwig gestorben ist.

Ist es wahr , was ihr Mann mir sagte , Fürstin Liaire , fuhr
Botho Schwarzfeder fort , daß Sie noch die zwei kleinen , mutter¬
losen Mädchen vom Grafen Lewisch zu sich nehmen und mit ihrer
5tlei »en zusammen erziehen wollen?

Ja , es ist besser für Louison , wenn sie in Gesellschaft von Kin¬
dern ist : es taug ! nicht , wenn geistig sehr geweckte und reise Kinder
nur in der Umgebung von Aolteren aufwachsen . Daß sie dabei nicht
verflacht und in Aeußerlichkeitcn ausgeht , dafür werde ich schon
sorgen.

Was nennen Sie verflachen und in Aeußerlichkeiien aufgehen?

meinte Schwarzfeder , seinen Schnurrbart streichend . Das tun ^
doch alle nicht , jeder »au uns hat sein Päckchen Pflichten , sei"''
beit , seine Lasten , und das ist gut. asl!«

Juliane Soldin schwieg wieder . Was er sein Päckchen 4^ ,!
ten , feine Lasten und Arbeiten nannte , das kannte sie ^gut
aus ihicr Ehe . Schwarzfeder mochte so etwas hinter
Schweigen wittern . W

Sehen Sie mal , gnädige Fürstin Liane , so wie Sie das ^
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auffassen , das ist ja einfach bewunderungswürdig . Für jedes
lahme Pferd , jeden blinüen ^Köter habeneinen  ganzen ^ Mvon Erbarmen und für jeden elenden Lump noch eine .
digung und Mitleid . Und dach können wir das Elend nun e>
nicht aus der Welt schaffen . Es wird immer so bleiben . ^

Ja , das wird es , aber wir sollen nicht nnt Llbsicht d>e - -

;[#

zumachen , wenn cs uns begegnet , und wir dürfen nicht
r iftprhipnft nnr Tnufpnhpn bpnorÄlldt U”daß wir ohne unser Verdienst vor Tausenden bevorzugt

Derartige Gespräche waren dem guten Botho Schwarz !̂
stets sehr peinlich und unbequem , und er war ganz zufriestew ^

Frau herantrat und fragte , ob die Fürstin den Kajl '-seine
Fenster , oder drüben in der „Nische" trinken wolle . , M

Die „Nische" war ein sehr gemütlicher Platz , durch eilst Kß»
menetagere und einen Stehschirm gebildet , und hatte auch dev
hinaus ins Freie . , [#

Sie haben den Wagen befohlen , Durchlaucht ? fragte Fr"
Schwarzfeder . Soll Botho Sie nicht begleiten ? ^ ß

Nein , danke , liebe Frau von Schwarzfcder , dahin ^ fv^ '^ st
immer allein , selbst den weitesten Weg , wenn ich bei meinem
der bin . . h &&

Das ist ein rührender Zug von ihnen , teuerste Fürstin , uw  pi
es nie versäumen , das Grab Laarseys zu besuchen , wenn
unsere Gegend kommen , bemerkte Frau Lonny.

Sie sehen darin etwas Besonderes ? Ich finde das »uv
türlich . , „tu,

Mehr kann sie nicht darüber sagen , selbst jetzt noch mcyl- ^ ii
den: so viele Jahre dazwischen liegen , und ihre Stimme hm ^
herben , abmehrenden Klang . Die blonde Frau Lonny fd) unl:.>̂
geschüchtert , und Botho Schwarzfeder dachte, daß seine
doch eine viel bequemere Frau sei, als die wunderschöne o
Soldin . Er bewunderte sie ja über die Maßen , mehr als M
Lor .ny bewunderte , er sah in ihr das Ideal weiblicher GM ^
und Vornehmheit verkörpert , er lieh ihrer Ueberlegenhcit am ^
rechligkeit widerfahren , aber — ihr Gatte Hütte er »>-)
mögen . — , rl#;

Der Wagen fuhr vor , und ein Diener brachte einen »
Korb voll Rosen , die die Fürstin aus der Nachbarschaft sim US
schicken lassen , Rosen , lauter Rosen , tiefdunkle und daneben ? j(,i
„la France " . Man erzählte sich, daß die berühmte Wärt E,^
zehn Jahren für die Fürstin Soldin diesen Nosenflor , ein
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für die Jahreszeit , pflege und bereit halte.
Als die Fürstin vor die Tür trat , sprang ihr Prinzessin
non : Laufen nlübenden Mannen und wirren Locken kNss.W

iir

mit vom Laufen glühenden Wangen und wirren Locken
legte beide Anne um die schlanke, jugendliche Gestalt der ^
und sah mit zärtlich leuchtendem Blicke zu ihr auf : Du föv”
Mama , jetzt schon ? Wann konnnst Du wieder ? - cr

In einigen Stunden , Kind , cs ist weit bis zum Sttm
Friedhof . Adieu , mein Liebling , und fei vergnügt.

Sie zog das Mädchen an die Brust und drückte ihr
■■ jugendliche Geschöpf 1das weiche, duftende Haar . Wenn dies
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Ankidensoptimrsmus bei der (Entente.
r. Ser „Nat .-Ztg ." zufolge berichtet die „Nowoie Wremia , ß
N sowohl in London als auch in Petersburg und Parw zurzc't ein
üricdensoptlmismus geltend macht wie me zuvor^ ^ e-l -V.u»u{;urni5inii5 UCUtJlU iuwuh  * l‘v G- «Nißfor On-
7°upte, daß wir im Herbst den Frieden haben werden. Die,er ~>p-uuB wir im crjcrDjr oen tyueucu v,n„,
itmisnius stütze stch vornehmlich auf folgende Grunde^ Die Haupt-
Meldung dieses Krieges falle im Monat August; was dann iwch

sei die Einleitung zuin Wassenstillstand. Man ' st der An,
'cht, daß die Generaloffensive auf jeden tzeall «me Gn sche'dung

°der so bringen müsse. Ferner mußten die unheimlich hohen
erluste auf beiden Seiten eine Erschöpfung ßerbeifuh .

m>̂ >enspropaganda habe Zweifellos in Petersburg , P
oydon zugenommen. _ _ _ _ _

<» pr r ; n 94 Juli Der „Berliner Lokal-Anzeiger bringt
eine bisher unbestätigte Meldung der . B°Äet Rachruhten aus
London, derzufolge ein zweites de ' . tf -Yes Hano ê '^

Y ° a n g 7k o .n n̂ e i? sein" soll.' Das Unterseeboot sei im Dock
von Bridgeport (Connecticout) verankert._

Eieine fllitteHimflen.
Das Gerücht von einer gemeinsamen 20 Milli

° »den - Anleibe des  V i e r v e r b a n d e s,  die »i Rineriia
^gebracht werden soll, wird nach italienischen Blattermeldunge^
^stot'gt. Die Hauptsicherheit wird England leisten, das auch d
?-°ßten Anteil an der Anleihe erhalten wird. Die Frage der■%
«‘(ung des Restes unter die übrigen Verbündeten wnd gegenwar
4 noch verhandelt . , , h„r_

e n ^ lili Das Frembenblatt " erinnert daran , 13

|" au °°r Zwe?' Jahre» die' österreichisch-ungarische Regierungd e
i ° e nach Belgrad richtete, deren ungenügende Beantwortung d
Mog-erklärung an Serbien zur Folge We.  Das Blatt jagt.

US H 4 i ^ enTagen ,geschehen ist, veroollst̂ meruna ^ acht
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jelt jenen 2 âaen aetckiehen ljt, vernahstanDtgl Olt. . i
2 ' daß der Monarchie seit lang!.» die Zertrümmerung zugedach
^ .°? '„und daß Rußland , weil es den Krieg wollte, Serbien,daß Rußland , weil es den Krieg -- - - -
3 C. ^ nahme der öst-rreichisch-uug° rstchen̂ Bed.nMNge^Mlnayme Der üjterretö)t|c9=ungan ]a;t’u ^ , <
W!,r 1111 letzten Augenblicke zur Umiachgieblgkett e nn ^

-H.die 'Mobilisierung seiner gesamten Armee sur Nus-
Ntsaped. Rußland hat ihn vorbereitet . ®.$ on. k«' j ‘b örter ,

TriUiU-i luarc» Regimenter aus de» fernsten Provinzen > Mord
^ -ŝ -sch-ungarischen Grenzen . Daß Oesterreich-Ung ^

Tüges -NMdschM.

WB Konstanz, 24. Juli . Anläßlich des letzten Austausches
ickweroerwundeter deutscher Kriegsgefangenen ist aus Wilhelms-
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c, “ 3 mrderte, war ein willkommener -!UUU» '* „ :;nnrT1  aealaubt,
l |ie3 zu beschleunigen. Lange hatte Oesterreich -8  9 0{.nc
Z ' dem russischen Nachbar und daher auch m' Se ' b>̂ , -
bip°ker0Qn9 auskammen zu können. Die Amwor I g
Z ^ esterreich-Ungarn in seiner Note vom 23 7 1914 °n ,e n
f tf/o «ger richtete, ob sie ihre Umtnebe «ufgeben und egn cy
vl,? »" ,lchlte>l wollten, lautete : Wozu lange sM .S^ a]}̂

? ' leg, wir wollen eine Vernichtung. D leben.
>e oeschlossen, daß der Anschlag mißlinge und ß . ,.

ur Kriegslage  meldet die .'K°lnisth° Vott̂ eMng ^ d.e
iL -schen Angriffe seien auf der ganzen Fn >nt^a g s ^
'Kn - Die Gesamtlage läßt es als ausgefchloste" erscheinen, vag

' ltngländer weiter Boden gewinnen.
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lenbe ich meinen herzlichsten Willkoinmengruß. Ich danke ihnen
tür den in schweren Kämpfen mit dein Femde bewiesenen ch»ldem
mut und für das geduldige Ertragen der ihnen auferlegten Leiden,cm- 111in;»-*i (p-ffinfte ihrer i ĉnnitien QU5rut)cn unb bcî tioft-
lickê Bewußtsein mit sich in die Heimat nehmen, baß bas baut bare

üasasi
Der Kaiser im Kötner Dom.

ßntji 95 rtuü Auf ber Fahrt nach bem Osten berüyrte

Volks-ieitunq" wird von einem Augenzeugen berichtet. Doni -PP

tÄ 9 3ObIe ?ch der Kaiser MützZ und die fchlichte Felduniform
trün wie die ihn begleitenden Offiziere, hatte ihn ein Hen erkannt.

ffL " ström1 die Weng? heram '̂^ je Straßenbahnen leerten sich,
hl X bic im Begriffe waren , cinzusteigen, warteten mit den
übrigen . ' Als der Kaiser aus dem Dom trat , fp-elte sich eme den

Anwesenden unvê leßliche erm'elsê e Szene ^ ^ chrufe
md̂ da! n̂ Z SÄ Är entblößten ihr Haupt.
Me trauen ohne Unterschied des Standes begrüßten den Kaiser
n- Tücherwinken. Auch der Kaiser war offenbar von der Eigen-
ürt und öc“ «ef aus dem Herzen kommenden Begrüßung äußerst
bewegt und dankte der Menge.

D e r M e n s che n e i n sa tz d e r F e i n d e. Der Berichter-
c des „B . T." erzählt von nr''de„°Anstr°ngungen^der Engländeruns X. ucs  X . erzählt von um „
'°ndZ ' L 'Ä °n. ihre Mannschaften zu ergänzen. J ^ ^

KchmusteruWen fA înt man von
sollen im

l 'isssvss S.« w? a
terunge» zu ersetzen.

"iBsberg.  Der Konigsoerger v ‘‘ ;‘ii "f;;r feinen
zKan Führer einer Fliegerstaffel, der er kurzl' ch

Der Königsberger „Niegerleutnant
Otto

ckhol'".«,!>»-!

ck,K
bent»-,
SlciE,

*41
hest >,»

st*

tu« fffein«

>»

ße&fV

Ärt Fülle zur gertchtlichei' Untersuchu g Ö£b n L {fd)er  An-Fülle zur gerichtlichen Unter,u— u falscher An-

u3 6 Monate Gefängnis und zwei Jahre Ehrvertu, ! ^^ - . — - „ 11 , . „ Wi» in Berlin

für die militärische Schlagfertigkeit d
cheittichkeit der Kampfsront be, den Mittelmächten. (J )

Umfangreiche Einberufungen , n Rußland.

Budapest.  Serbische Eiefangene. n jhre Hci-
>» .Schnitter angestellt sind, baten um die einem großen
N zurückkehren u dürfe», " " d sie erboten sich zu tn m
KMndienst Sie erzählten, die Serben hatten ve, ihrem ^
E 'Huge Gl Kanonen vergraben . Die Gefangenendo" hge Gl Kanonen ergraben „ergraben wor

t,  r Siäs ää - -f

Des Kaisers Dank an den König von Württemberg.

ale ckü cker Tapferkeit und vollster Hingabe für ihren 5komg und
chr sthönes Schwabenland gefachten und geblutet. Sie haben die
mürttembergische Wafsenehre überall hochgehaltcn, sich des Ruh¬
mes“ SX würdig gezeigt. Ich gedenked.e er Leistungen mit
polier Anerkennung und bin gewiß, daß das komgtlch wurttember-
aüche Armeekorps auch in Zukunft seine» Mann stehen und mit dergi,aie urwe «ziiiakeit seine siegreichen Waffen weiter fuh-
gleichen T > freudiaem Stolze stehen Euere Majestät als er-
ren Ed - M,t freud^ em vtoize stey,̂ ^^ ^ 'bitte Euere

daher mit dem tiefempfundenen Danke, dem ich hierdurch
msanders Ausdruck zu geben wünsche, heute die Wurde eines Ge-
neralleldmarschalls in meiner Armee anzunehmen, die mit mir
llolr darauf fein wird, Euere Majestät nun auch tu den Reihen der
stolz darauf ,etn - begrüßen zu können. Gern ergreife ich

15“ ÄerefVaietfit die Versicherung meiner
7m kommendsten'Hochachtung und wahren Freundschaft zu erneu-

verbleibe Euerer Majestät freuudwilligor Vetter und
Brüder Wilhelm." Großes Hauptquartier , den 23. Juli 191b. An
des Königs von Württemberg Ma iestat. . .

in sämtlichen Familien des Deutschen Reiches wi.rd vom Kpiegse^
nährungsamt mitgeteilt, daß diese Aufnahme erst Zw schein den1 unb 15 Dezember  statt indcn wird. Ein beftimmler ^ e.,-
punkt % noch nicht sestgelegt. Fest steht lediglich d.e Absicht, der
der Bestandsaufnahme möglichst loyal zu verfahr , s . b ^
Familien die Vorräte gelassen werden, von
{en werden kann, daß sie zu wucherischen ZM ^ ? ABcrtrauens-
sind. Die Aufnahme wird durch noch auszuwah,ende
lente erjelgen.

■* n <, K i-fi m e i n des kleinen Mannes ist nicht g e ¬
fährdet.  unterliegt nicht der Beschlaglnahme, ww ^ungm k
aller Versicherungen von zuständiger Sette m den Krerf\m  der
Kleinviehhalter noch immer befürchtet wird.^ Daß den 3 5 Ia6ert
für seine Eigenvcrforgung bestimmte MMin und die
erst vor kurzem noch der preußische Minister des Innen , _u D me
Minister für Hände! und Gewerbe sowie für Landwirtschaft a g
ordnet. Es ist ausdrücklich bestimmt worden, baß .die zur not
wendigen Versorgung der Haushaltsangehorigen bestinSftS ? belasten sinch daß sie ihm auch dann»Mzu
nehnien sind, wenn -es sich darum handelt, dm Bedars des Heere-.
der Marine oder der Zivilbevölkerung zu decken. D e erwähnte
Bestimmung des Erlasses lautet wörtlich, „daß im Falle der Ent-
eimrung der unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Ver-
sorgungsverhältnisse zur Erhaltung der Haushaltsangehorigennot-
wendige Bestand an Schweinen >edem Bwhhalter zu belassen -st-
Bei Bemessung der hiernach dem einzelnen Biehhalier zu belassenden
Schweine wird davon auszugehen fein, baß dem Selbstversorger
für jeden Wirtschaftsangchorigen eine Fleifchmengê bis zu S00
Gramm die Woche wird zugestanden werden müssen. Es ist al,a
nicht der geringste Grund zu Befürchtungen vorhanden und es
wäre im höchsten Grade bedauerlich, wenn sich ein Züchter durch
solche unbegründeten Befürchtungen von seiner gewohnten
Scbweine-Auszucht und -Haltung abhalten ließe. Auch die Zah¬
lungen, die in letzter Zeit stattgefunden h°ben. können in keiner
Weise eine Befürchtung begründen. Zunächst haben diese Zah¬
lungen bei allen Biehhaltern stattgefunden, ganz «
Schweine oder andere Tiere halten ; südann waren diese Zahlungen
erforderlich, weil man zu einer planmäßigen Versorgung >m
ganzen, insbesondere wenn eine Reichs-Flelschkarte möglich sein
soll, einen genauen kleberblick über den wirklichen Bestand an
gegenwärtigen und künftigen Vorräten haben muß. Es vsrabsauine
darum keiner, dem es möglich ist, sich sein gewohntes Schwein zu
halten . Anders schädigt er sich und andere.

. * Auf das Reisegepäck achten!  Mit der begli' nenden
Reisezeit mehren sich erfahrungsgemäß auch wieder die Diebstähle
von Reisegepäck auf den Bahnhosen . Zur Vermeidung trüber Er¬
fahrungen sei deshalb vor jeder Sorglosigkeit gewarnt . Man kannntf hpnhnrhfpn. hftfr 'Keifenbc, auch SJttlitärpcifonen, u

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung.

-Autz aufgefundcn.
Päpstliche Gefangenenfürsorge.
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IZl  des Papstes zu Gunstm der j,
de" Kindern und mehr, die über 1« Münate ĝ ^ ^ ^ reich'»ü

Nw ^ LmLSenlL Deutschland. Frankreich und«Nas mrernterr wert
»ianb hätten zugestimmt.

breŝ 'EFreude wird jedermann die M ^ er klettren̂deutschen
Diesen haben, daß ne'"'9'e"(5 “ff en, fid, in den Häusernb>e, von einer Uebermacht umschlu . ' „̂tz ĉhen Ge-

itinoP DtlIcr5 ^ wacker verteidigt ßo^ 'r-äleiitieren dos Gewehrs
NitzU"hahme von den Briten durch Pras ue ^ in ücm
ClWe Ehren bezeigt worden ty 10-., ® Verlaubes kämpfen,5 » W >!°r.dpl«,“«®;?,' ,5'S„ S , mUiji Volker, bie sur ote wucyt ; rnpift in
solbn"""ber Krieg führen sollen, das ist ) ^ e!c
soft während dieses ganzen Krieges die eh ^

eigene Per-
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tzvldnr Beispielen ist es bekannt, welchdes französische!

nn Felde beispielsweise vor Bra . ^ ' gegenüber
-Zu.ers hat, sie offen aus pricht und den Gefangene
iKtigt . Nicht nur der Offizier, sondern der einfachste^
r,Z o ' vnt. Um"so' beschämender ist es sür die ^ "^ genwäüigen
K 'hnen dieses Element der Ritterlichkeit m dem geg ^
(oi 0e vollständig fehlt. Nie wird man drüben em
Kter Art finden, nie*eine Anerkennung der gegner»G

Front

Üi,ft Art findeu, nie eine Anerkennung » » Bewunderung
t>-s !'ch allmählich bis zum Pafoxtsmus ' s , g ^ anzösische
Ü8j!,etgenen Tapferkeit und militärischen L s 9'.^ ^ ehrlich aner-
L ^ stand an unserer Westfront, den w “" « « als das
Wut 11' wird vom französischen Volt setbs kriegerische
vpssie gopriesen, was menschlichesHeldcntt ^^ ^ hat, und
8u«^ 'tiigkeit bisher in der Weltgeschichteh . - der ganzenHl, ?zenln!,> Mpnumdorung dafür wiruSr-«," "M'gkeit bisher in der , v- - n öcr  ganzen
tiL̂ ?enlose anbctcnde Bewunderung das' . „aleich anzuerken-
!>°n Erlangt . Niemand dort .st aber fal g, o 8 ) Frankreich»erlangt . 'Niemand dort ' Sn rauft Frankreich
k-j^' was denn Deutschland ebendaselbst le>ten ^ Sra ?t(

an unserer Westfront mit seiner g 3 . ■ man g.e-
lÄtanb vielleicht mit seiner halben. Es mutz, w.e .
kLh °t, mit einem Arme fechten, und̂ da- n. ht nur Eng-
k-at  he 'de Arme, sondern auch noch gegen d e und
«4» d°r Belgier und sonstiger H' l̂ssvo ter mcht »u^ „ , „tralen
Apä 'nuß man sagen, daß auch em gr ßer ^ mitmacht.

Landes in der Tat die c ungeheure ungerem g

>vi

s.°
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«rL^ eie» und Rainen , gjlaricnfnben 8« b*n | û e(=
b»r 8 di .rch die blaue Luft, weit dehn " i > - Farbcnfchat-
tjPr, Und hrr fuuhmnth sciat wunderbar schone ü

-UNgen.
der Laubwald zeigt

(Fortsetzung folgt.)
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Auch mit dem zweiten ^ p -* mieder begonnen. Um
L m. »ch -*»

irSs ?ÄÄk sZuckermangel wird für oas eraebnislos vorüber-

Äffr « ms 9i# .suz,y&
rt ' mi . Ä ft euer  aus . Kurz nach 11 Uhr ertönte das^ o1) -5Jtu ) i Straften unb weckte bte (Ein*5
Feuerhorn Ourt.) . erften Schlaf. Laut Gouvernements-
wohnerschaft a,is den' Br^ ddirektia„ fofort bie  Berufsfeuer-
besehl hal d>e ? l 9_ Wültärfeuerwehr von Mainz zu be¬
wehr vou Wte-bad md me - rückte sofort mit einer Sa »g-
nachrichtigen. D,e hteslge FeueBrandstätte  mit zwei
und Druckspritze aus und arv^ ^ ^ sbadener Wehr mit der
Strahlen. Bald darai f l - Druckspritze ein und konnten mit
Da." pfspritze und emer Saug und D- w ^ auch noch die
,e einem Strahl m Tatigr „jcht mehr emzugrelfen
M.lltarferlerwehr^ air}h  h !eftacn Wehr hatte das Feuer schon

Hauses nicht mehr zu denke zmuspeicheru und den an-

und Poch entnonm l (gxsabr für die angrenzenden Gebäude
soweit gelöscht, s h Deshalb rückte auch die Militärwehr
nicht nicht 5“ Ä - ' Wehr wieder ab. Die Aufräumungs-
uno . pater d' e W.esbad ner Rleyr^ ^
f be,tl l  m OTOienommen; die Brandwache wird bis
tonen Mil Ansräumungsarbeiten von der hiesigen̂ Wehr
zur Beend g g - anerkannt werden, daß die hiesige Feuer-
gestellt - obend muh ^ ,-ieg au Mitgliedern sehr zusammen-
wehr, t' ctzdem sie durch d n ^ unö unter  Anstrengung
®nWrle$ fjL Ihr ^ lStDeren Dienstes waltete. Sehr erwünscht
asiei f. rafp ' Li herrschenden Pserdemangel die Besitzer uon
f » '' ." S ihre \m  irre in den Dienst der Allgemeinheit
besseren Pferden, ihre Zug ^ und gesicherte Beförderung

da? von emem -B fl ü @ä| ten in bCr Gaststube saß, wenig
Ä Ä ast dle gauze Habe ein Opfer der Flammenpe-et-e- ;g cin Teil durch Versicherung gedeckt.

ttm Laufftes Vormittags traf auch der Gouverneur von Mainz
U ' der  Artillerie Exzellenz von BuckiNg zur Besichtig,mg der
Brandstätte eiiu Dst Lohmühle, aus welcher vor Jahrzehnten auch
^Bierbrauerei betriebe» wurde, war zeitweilig eine unserer be-

«n, !iniee»iirtsckiaften. 5)istonsche Bedeutung hat sie auch
WÜ °F erm7gtt Rch di? Firma H. u. E. Albert beziehungsweise
deren verstorbener Begründer Heinrich Albert dort ihre ersten Ber
uche mit der Herstellung künstl'cher Dünger machte.

^ * Die Waren bestandsanfnahme in - ,,
m i l i e n In Ergänzung Der Meldung über die Bestandsausnahme

tanrungen ict oesyuw uui »- *": ,v m irt
oft beobachten, daß Reisende, auch Militarpersonen . ihr Gepäck m
den Warteräumen oder auf den Bahnsteigen ohne ,ede Auf icht
beiseite stellen, um sich kurze Zeit zu entfernen, oder eine ErsrMung
zu sich zu nehmen. Einem erfahrenen Spitzbuben wird damit die
Beute sörmlich in tis Hand gedrückt.

* Am Montag fand im Wiesbadener Kreishause eine Sitzung
des Kreisausschusses für Jugendpflege im Landkreise Wiesbaden
statt. Der Vorsitzeude Kammerherr und Landrat von He im bu rg
teilte mit, daß wieder 4—5000 Mark als Beihil,e für die »" Kreise
bestehenden und dem Kreisausschuß unterstellten Jussendver-
einigungen zur Verfügung gestellt werden könnten; über die Grund¬
bedingungen ihrer Verteilung habe der Kreisausschuß zu beschlie¬
ßen. Nach einer kurzen Darlegung des 5kreisiugendpslegers
Philippl -Wiesbaden über die gestellten Anforderungen der Jugend¬
vereinigungen wurde beschlossen, vorerst diejenigen Vereine dies¬
mal zu bedenken, welche neugegründet wurden bezw. »n letzten
Jahre leer ausgegangen find. Die Errichtung von Jugendbuchereien
aus diesen Mitteln wurde abgelehnt, doch soll die Anschaffung be¬
sonderer Fachzeitschriften nicht ausgeschlossensein. Dw betreffen¬
den Vereinigungen (Wicker, Waldstraße) wurden darauf verwiesen,
sich als Ortsgruvpe dem Kreisleseoerein anzugliedern : sie würden
dann von dieser' Organisation nach Kräften der zu diesem Zwecke
vorhandenen 'Mittel unterstützt. — Als wichtigster Punkt stand auf
der Tagesordnung die Einführung von I u g e n d w e t t kä m p f e n
für 1917 nach Art der Feldbergwettkämpse. Rach einleitenden.Be¬
merkungen des Vorsitzenden behandelte Lehrer Schmitt -Edders¬
heim dieses Thema in einem eingehenden Vortrag . Danach sollen
auch die älteren Schulknaben zu den Turn - und Wettspielen heran-
gezogen werden. Die Spiele (Faust - und Schlagball, der Drei-
tampf ) werden an den Sonntagen geübt uno schließlich soll ein*
größerer Wettkanrpf in Biebrich der Arbeit des Jahres die Krone
aussetzen Die gegen die Beteiligung der Schüler etwa zur Aeuße-
rung ' kommenden Bedenken wurden durch Kreisausschußmilglicd
Kleber -Biebrich  im Voraus widerlegt. Wir wollen hoffen, daß
da--. Jahr 1917 ein Friedensjahr ist, und das Jugendturnen und
Jugendspiel mit recht großem Eiser betrieben werden kann zum
Segen des jungen Geschlechts.

” * Die Roggenernte  hat mit Beginn dieser Woche fast
überall ihren Anfang genommen. Das Ernteergebnis übertrifft,
wie übereinstimmend berichtet wird, das der letztjährigen Enite
schon hinsichtlich des Strohertrags ganz bedeutend; Noch weit
günstiger aber stellt sich der Mehrertrag der diesjährigen Roggen¬
ernte hinsichtlich des zu erwartenden Druschergebnisses. Der Kern
hat sich bei der überreichen Bodenfeuchtigkeit zu einer erstaunlichen
Fülle entwickelt. Dabei sind die Aehren von seltener Größe, und
Aehren mit 80—100 prachtvoll entwickelten Körnern , die weit aus
ihrer 5>i,lle Hervorschauen, bilden aus guten Boden die durchschnitt¬
liche Erscheinung. Zu einer raschen Einbringung der Ernte hat
man überall eifrige Vorkehrungen getroffen. Der Drusch des Ge¬
treides wird ebenfalls beschleunigt, so daß in wenigen Tagen schon
das crstn Korn zum Mahlen auf die Mühlen kommen kann. Damit
ist die knappe Lebenshaltung der letzten Wochen als zum guten Teil
überwunden zu betrachten, und die Hoffnungen, die unsere Feinde
auf unsere Aushiingerung setzten, sind wieder einmal kläglich zu¬
nichte geworden.

* Einschränkung des Verbrauchs von Voll¬
milch.  Rach der Bundesralsverordnung über Speisefette vom
20. ds. kann der Reichskanzler die Bewirtschnstling von Milch und
Käse der neuen Reichsstellc für Speisesette übertragen und den Ver-
kehr mit diesen Erzeugnissen regeln. Es schweben bereits Verhand¬
lungen der beteiligten Stellen über eine solche Regelung. Ihr Ziel
ist, den Verbrauch von Vollmilch zugunsten einer vermehrten Fett-
gewinnung zu beschränken. Zu diesem Zweck könnte bestimmt wer¬
den, daß Vollmilch nur noch an Frauen , Kinder und Kranke abge¬
geben, daß somit für den allgemeinen Verkehr nur noch Mager¬
milch zugelassen, und daß die Zugabe von Milch in Spelsebetrieben
und Kaffeehäusern gleichfalls auf Magerinilch beschränkt wird . Auf
diese Weise könnten weitere Mengen von Sahne zur Butterher-
steliung gewonnen werden.

* Angesichts der guten Ernte , die in den meisten Teilen des
Vaterlandes in Aussicht steht, erscheint die Mahnung zu all-
seitiger Erntehilfe  dringender als je. Wohl haben rpir
Hunderttausende von Kriegsgefangenen im Lande, aber die Uüter-
stützung, die von ihnen für die Erntearbeiten erwartet werden kann,
darf nicht überschätzt werden. Viele, wenn nicht die meisten von
ihnen wissen sehr wohl, daß sie gegen das Interesse ihres eigenen
Heimatlandes Arbeit leisten sollen, und richten danach ihr Verhalten
ein. Im allgemeinen, von verhältnismäßig geringen Ausnahmen
abgesehen, wird man sagen können, daß ein deutscher Landarbeiter
soviel leistet wie zwei oder drei Kriegsgefangene, die vielfach mit
landwirtschaftlichenArbeiten nicht vertraut oder an andere Arbeits¬
methoden gewöhnt sind. Dazu kommt noch, daß die Verwendung
von Kriegsgefangenen zu landwirtschaftlichen 'Arbeiten bei der Ver¬
teilung dieser Arbeiten aus eiuzelnc Gehöfte und Wirtschafte» eine
unverhältnismäßig große Zahl von Uebcrwachiingsmannschaften
erfordert. Genug, vieles kommt zusammen, um die Mahnung ge¬
boten erscheinen zu lassen, daß wir uns soviel als möglich auch bei
der Einbringung der Ernte auf die eigens Kraft verlassen sollen.
In vorbildlicher Weise ist in manchen Gegenden eine zweckmäßige
Organisation nachbarlicher Hilfeleistung eingerichtet ivarden, eben¬
so wie man im Laufe der Zeit gelernt hat, mit Arbeitsgerät , Ma¬
schinen, Gespannen usw. einander auszuhelfen, und wiederum ist
es die deutsche Landfrau gewesen, die sich mit überraschender
Schnelligkeit den neuartigen Verhältnissen anzupassen verstanden
hat. Damit mochte für das Maß der Arbeiten, wie sie im Frühjahr
und Frühsommer die Bestellungszeii bringt,und Frühsommer die Bostellungszeit bringt, wohl auszukommen

den Fa - z sein. Für die jetzt bevorstehenden Erntearbeiten dagegen bedarf
dsnulnabme es unter allen Umständen einer starken Vermehrung der Hilfskräfte,



Sn voller Würdigung dieser dringenden und angesichts der Er-
drosseiungsabsichten unserer Feinde zwingenden Notwendigkeit I
trägt die Heeresverwaltung Sorge , daß rechtzeitig Ernteurlauber k
in die Heimat koininen, soweit es sich nur irgend ntit den Heeres- ^
Interessen verträgt . Die Heeresverwaltung wird ferner , wie es z.
B . in Litauen bereits geschehen ist, Soldaten und Dienstpserde nach
Möglichkeit zur Beihilfe bei Erntearbeiten zur Verfügung stellen.
Desgleichen haben die Unterrichtsverwaltungen auch in diesem Jahre
die nötigen Vorkehrungen gctrossen, damit, sei es durch die Anord¬
nung der Ferien , sei es durch Einschränkung des Unterrichts die
Hilfe der Schulkinder für die Erntearbeiten in möglichst großem
Mahstabe in Anspruch genominen werden kann. Wenn auch nicht
für diejenigen landwirtschaftlichen Arbeiten , die eine größere Kör-
perkraft erfordern , so doch für die jetzt besonders wichtige Obst- und
Beerenernte kann die Schuljugend wertvolle Dienste leisten. Aber
auch damit wird dem bestehenden Bedarf noch nicht genügt sein.
Es müssen vielmehr alle irgendwie noch verfügbaren Kräfte heran¬
gezogen werden, an denen es, da manche Gewerbetütigkeit durch
den Krieg ganz oder nahezu stille gelegt ist, sicherlich nicht fehlt. Es
bedarf hierfür einer Organisation , die zu schaffen in erster Linie
die landwirtschaftlichen Vertretungen iind Vereinigungen berufen
sind. Wenn einigermaßen zusagende Arbeitsbedingungen gewährt
werden, wobei die bessere Verpflegung auf dem Lande zweifels¬
ohne wesentlich ins Gewicht fallt, wird die erforderliche Anzahl von
Hilfskräften gewiß beschafft werden können. Es kommt alles darauf
an , daß der reiche Erntcsegc», den uns die Vorsehung iin laufcndeir
Jahre beschert hat, möglichst ungeschmälert hcreingebracht wird.
Eine rechtzeitig und vollständig geborgene Ernte hat ebenso wie
ein neuer großer Finanzsieg -— das eine wie das andere eine uner¬
läßliche vaterländische Pflicht der Heimarmee — die Bedeutung
einer gewonnenen Schlacht!

28. Verbandslag des Revisions-Verbandes _
der nassauischen landwirlschasll. GenossenschaftenE. r>.

zu Wiesbaden.
L i m b n r g, 23. Juli 1916.

Unter Leitung des Verbandsdirektors P e t i t j e n n Wiesbaden
versammelten sich heute dahier im großen Saale des Gasthauses

llur alten Post " annähernd 300 nassauische Genossenschaftler zu
ihrem 28. Verbandstage . Zum zweiten Male in schwerer Kriegs-
zeit war die Einladung ergangen und zahlreich hatten die länd¬
lichen Genossenschaftenaus allen Gauen unseres engeren Heimar-
lande» ihre Vertreter entsandt. Verbandsdirektor _ Petit,ean
führt in seiner Erössnungsansprache aus , daß die Hoffnung des
letztjührigen Verbandstages , in diesem Jahre wieder in Friedens-
zeit tagen zu können, vergebens gewesen sei. Noch immer tobe
der surchtbare Weltkrieg, noch immer lodern die Flammen zum
Himmel empor, geschürt durch Lüge, Verleumdung , Neid und .yaß
der Gegner Deutschlands. Fortdauernd dröhnten die Kanonen,
fortdauernd wühle der Sturm und jage schwer- Wolken des Leides
und Todes gegen den schützenden Wall einer unvergleichlichen Wehr
i-md über diese hinaus in das deiitfche Volk, in unsere Hauser.
Fortdauernd würden Siröine Blutes der besten Söhne unseres
Volkes vergaffen uiid fartdaiiernd weile die bange Sorge bei den
Lieben, die im Felde stehen, aber auch ununterbrochen nähmen die
schweren wirtschaftlichen Kämpfe in Stadt und Land ihren Fort¬
gang. Es müsse jedoch weiter gekämpft werden . Entscheide doch
der dem deutschen Volke ausgedrungcne Krieg über Sein oder Nicht¬
sein des Reiches und unserer nationalen Wohlfahrt . Mutig , stark,
unerschrocken und unentwegt , wie unsere Kämpfer an der Front
müsse auch hinter den Kampsiinien im wirtschaftlichen Ringen aus-
und durchgehalten werden, koste es, was es wolle. Dankbar ge-
denke man besonders auch des stillen Heldentums, das die
Frauen im landwirtschaftlichen Betriebe bewiesen. Erst die Ge¬
schichte würde klarstellen, was in Deutschland in diesem Kriege ge¬
leistet worden sei. „ , .. , , . ,

Die Genossenschaftenhätten im wirtschaftlichen Kampfe bisher
voll ihren Mann gestanden und könnten ihren Anteil an dem er-
hielten Erfolge mit vollem Necht beanspruchen. Schwere Kampfe
ständen noch bevor, jedoch— wie bisher siegreich zu ^ande, auf und
unter dem Wasser und in der Lust, sich Deutschlands unbezwingliche
Krafk bewiesen habe, so würde es fraglos auch in Zukunft genügen,
uns wirtschaftlich zu behaupten . Schon wäre die Landwirtschaft
im Begriffe , eine selten reiche Ernte einzubringen , in kurzer Zeit
würden die Dreschmaschinen ihre Arbeit leisten »nd heute könne
bereits gesagt werden, daß der Tiefstand wirtschaftiicyer Rot über-
schritten sei. Der schändliche Aüshungerungs - und Erfchopjungs-
Plan der grimmigsten Feinde Deutschlaiids könne als gescheitert
gelten Redner brachte in begeisterten Worten das Kaiserhoch aus
und begrüßte die zu dem Verbcmdstoge erschienenen Ehrengäste,
worunter als Vertreter der Landwirtsthaftskammer Herr Komgl.
Kammerherr und Landrat von Heimburg-Wiesbaden , Gcncral -« e-
kretär Brenning vom Reichsverband der deutschen landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften Berlin . Herr Kaminerherr von Heimburg
überbrachte die Grüße der Landwirtschaftskammer sowie des Ver¬
eins nassauischer Land - und Forstwirte , welche Körperschaft jeder¬
zeit wohlwollend dem Verbände und seinen Arbeiten zur Seite

stniidim. de^ ^ stellvertretende Verbandsdirektor Reichstagsabge¬
ordneter Bürgermeister Hepp-Seelbach den Vorsitz übernommen
hatte erstattete Verbandsdirektor Petitjean den Jahresbericht des
Verbands -Vorstandes . Die genossenschaftlicheOrganisation habe
den großen Anforderungen , die in der Kriegszeit an sie gestellt
worden sind, und den neuen Aufgaben, die an sie herantraten , auf
allen Gebieten voll entsprochen. Der Bestand an ländlichen Ge¬
nossenschaften im Deutschen Reiche sei Ende 1915 28 652 Vereine
gewesen, von welchen 18 810, also 65,6% in 31 Landesverbänden
zu gemeinsamer, geschloffener Arbeit dem Reichsverbande der deut¬
schen landwirtsckiasilichenGenossenschaftenangeschlossen seien. An
Mitgliedern , d/h . wirtschaftlich selbständigen Existenzen, seien in
den ländlichen Genossenschaften über 2 'A Millionen Personen ge¬
wählt Der Verband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften besitze heute 821 Vereine mit 22 953 Mitgliedern . Von
diesen Genossenschaften seien 181 auf Grund der unbeschrankten,
35 auf Grund der beschränkten Haftpflicht organisiert , wahrend 2
Vereine noch nicht gerichtlich eingetragen wären . Für 1915 be¬
rechne sich die Durchschnitts-Mitgliederzahl des Berbandsversms
auf 107 Personen , das Betriebskapital über 28 Millionen Mark
«Durchschnitt 121 765 Mark ), der Gesamttnnsatz annähernd 34
Millionen Mark (Durchschnitt 181 609 Mark ), die eigenen Be-
triebsmittel 2 625 000 Mark (Durchschnitt 12 266 Mark ), letztere be¬
tragen 10,07% des Betriebskapitals . Diese Ergebnisse jeic» cm Be¬
weis des gesunden Geschüstsstandes der Einzel-Genossenschaftenim
Verbände Zur Statistik der Zentral -Gcnossenschaftenübergehend,
teilte der Lerbandsdirektor mit, daß die Genossenschaftsbank für
Hessen-Nassau im Jahre 1915 ihren Umsatz von 44.8 in, Vorjahre
„u 66,2 im Berichtsjahre gesteigert habe. Ihr Abschluß sei äußerst
qünstiq und sie habe im Aufträge der anges-hlojsenen Genossen¬
schaften an Kriegsanleihen bisher 5 088 000 Mark untergebracht.
Zuzüglich der vom Raisfelsenverbande seither aufgebrachten Kriegs-
anleihezeichnungcn von 4 032 000 Mark betrage das Gesamter¬
gebnis beider- Verbände » 120 000 Mark . Die als Warenzentrale
des Verbandes arbeitende Zentral -Eln - und Aorkaufsgenassenschaft
weise in 1915 einen Warenbezug von 695 534 Mark aus.

Bei der Revision der  V e r b a n d s g e n o s se n sch a f-
t e n seien infolge Einberufung von Beamten größere Rückstände
einactreten , sadaß oftmals von der Bnndösratsoerordnung vom
8 September 1914 Gebrauch gemacht werden mußte. Obwohl da»
Genostenschastsgesetz die 'Revision der Vereine nur in jede!» zweiten
Jahre oorschreibt. 'sei es Grundsatz des Verbandes , alljährlich zu
reoü'ieren Bei der Bücherprüjungsstelle des Verbandes seien in
1915 68 Genossenschaften Abschlutzhtlse geleistet worden gegen
69  Vereinen in 1914 . Der große G . ldzusluß >n den ländlichen Ge-
nossenschastensei zunieist in der Liguivierung von Betriebskapital,
besonders in dem Verkauf von Pferde » und Nutzvieh, andererseits
in dem verringerten Ankauf von Futter - und Düngemitteln, welche
nur beschränkt zii erhalten gewescn seien, u-nd ,n einem Verzicht
auf alle Belnebsausgnden , wie Gnmdverbesfcrungen , Bauten , Re¬
paraturen usw., zu finden. Zum Tei! bedeuteten diese verringert :.,!
Ausgaben eine Gefahr für die Leistungsfähigkeit der Landwirt¬
schaft in den nächsten Jahren , zuin Teil seien sic nur zurückgestellt.
Im Zeichen des Burgfriedens wolle man die Frage nicht erörtern,

wer unter den gegenwärtigen Zeiiverhältnisscn mehr zu leidest
habe, ob Landwirte oder Stadtbcvölkerung . Wenn heute die Ber°-
forgung der Städte mit Milch, Eiern , Butter , Fleisch, Fett , so sehr
viel zu wünschen übrig lasse, sa frage man sich dach, ob nicht gerade
durch die gesamte Kriegswirtschastspolitik die Interessen der Vieh¬
zucht nicht oft hinter die momentanen Interessen der Verbraucher
zurückgestelltworden seien. Bcrichtcrjkatter geht hieraus erschöpfend
ein aus das Versicherungswesen  im Verbände, die T ä t ig¬
le i t d e r A b t e i l n » g s ü r R ccht s schu tz, B u chs ü h r u n g s-
stelle der L a n d w i r t scha s t s ka m m e r und Bücher-
p r ü f u n g s st e l l c. Er erwähnt , daß den Bemühungen der Ge¬
nossenschaftsverbände, Hand in Hand mit der Nassauischen Landus-
bank, es gelungen fei, in dem Gesetz über die Schätzungs¬
ämter  die Beibehaltung der bewährten nassauischen Feldgerichte
durchzusetznr und daß bei der demnächstigen Tätigkeit der
nassauischen Kriegshilfskasse  eine weitgehende Mit¬
arbeit der ländlichen Genossenschaftenvorgesehen sei. Auch bei oer
Ausbreitung der nassauischen  K r i e g s v e r s i che r u n g
hätten die Berbandsgenajsenschaften weitgehendst mitgearbeitet.
Heute seien dort ca. 30 000 Kriegsteilnehmer versichert mit 96 000
Anteilen. Einschließlichdes Zuschusses des Bezirksverbandes stände
eine Berteilungsstimme von über 1 Million Mark zur Verfügung.
Gefallen seien bis heute 1609 Versicherte mit 4479 Anteilen. An
Vorschüssen iväre schon der Betrag von 72 000 Mark an die Hinter¬
bliebenen gezahlt. ' Alle Mühe habe man sich in den Genossenschaf¬
ten bei der G o l d sa ni m l u n g gegeben und der Reichsbank seien
namhafte Betrüge aus dieser Tätigkeit zugeführt worden. Der
Verband erklärte sich bereit, auch die Vermittelung der Abgabe
van verarbeiteten Goldsachcn  zu übernehme». 'Aus¬
führliche Darlegung brachte fchliehtich der Berichterstatter über die
Notwendigkeit der Erweiterung des Scheck - und Ueber-
m e i sn .n g s - B e r k e h r s , sowie dps bargeldlosen Zahlungs-
Umsatzes. Auch sei eine wesentliche Einschränkung des Bargeid-
umlaufes im Interesse der Verbesserung des Status unserer Reichs¬
bank wünschenswert. Jede Genossenschaft und jedes Mitglied möge
nur die allernötigsten Geldbestände im Besitze halten. Nach wei¬
teren Ausführungen über das befriedigende Ergebnis der Verbands¬
rechnung schloß Verbandsdirektor Petitjoan seinen mit starkem Bei¬
fall aufgenommenen Bericht, indem er der Hoffnung Ausdruck gab,
daß bei der nächsten Tagung des Verbandes längst die Firedens-
glocken geläutet haben möchten.

Der stellvertretende Verbandsdirektor R e i d) 5 t a g 5 a b g,c=
ordneter Bürger meist er Hepp -Seelbach sprach dem Be
richterstatter den Dank des Berbandstages für feinen ausführlichen
Bericht aus und Verbandsausschußmitglicd Hatzmann berichtete über
die Revision der Verbandsrechnung, welche zu Beanstandungen
einen Anlaß nicht gegeben habe. Hierauf wurde de»! Verbands-
Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. Die .nach dem Dienstalter
statutengemäß ausscheidenden Verbandsmitglieder Herren Dekan
Christian Balzer , Dotzheim, Landwirt Christian Emmelius , Rces-
bach, Bürgermeister Schneider, Steinfischbach und Direktor Schäfer,
Wiesbaden , wurden einstimmig wiedcrgewühlt. Hierauf erstattete
Herr Generai -Sekrotär B r e n ning  vom Reichsverbande der deut¬
schen landwirtschaftlichen GenossenschaftenBerlin das nngekündigte
Referat über „Die Arbeiten der Genossenschaften
während desKrieges  und ihre Aufgaben nach dem Kriege."
Redner brachte den zahlenmäßigen Beweis der großen Tätigkeit,
weiche die deutschen Genossenschaften seit Kriegsbeginn entwickelt
haben und besprach eingehend die Verwaltungsmaßnahmen , welche
sich nach dem Kriege m der Geschäftsführung der ländlichen Ge¬
nossenschaften als " notwendig erweisen werden. Der lichtvolle,
instruktive Vortrag fand reichen Beifall der Vereinsdelegierten.
Herr Borbondsrevisor Dr . E h e l i u s -Wiesbaden berichtete hieraus
über das Ergebnis der gesetzlichen Berwaltungs-
Revisionen,  welche im allgemeinen einen gesunden Geschäfts-
stand der Verbands -Genossenschaftenerkennen ließen.

Hierauf schloß nach über dreistündiger Verhckndlungrdaucr
Verbandsdirektor Petitjean den Bcrbandstag mit dem Wunsche,
oaß d̂ie vielfachen gegebenen Anregungen zum Nutzen der genas-
senschastlichen Arbeit Anwendung finden möchten. Der Krieg sei
der strengste Lehrmeister aller Bölker und er hätle auch im deut-
scheu Reiche inanches neu geschaffen. Sich diesen Formen anzu¬
passen, sei die vornehmste Ausgabe auch der ländlichen Genossen¬
schaften. Mit einem begeistert aufgenominenen Hoch auf das
deutsche Vaterland wurde der Verbandstag hierauf geschlossen.

nen drei Divisionen fesigeskellk wurden , gegen die Front °
lich und südöstlich von Goroditsche. Sie sind, wie alle sruy
ren, unter schwersten Verlusten sür den Gegner gescheites
cm einer Stelle wurde der Feind im Gegenstoß geworfen,
ließ hier 1 Offizier , 80 Mann und 1 Maschinengewehr in u"'
serer Hand.

Deutsche Flugzeuggcschwaber warfen ausgiebig und e
folgreich Bomben aus die mit Transporten belegten Dal,"
Höfe Pogorjelzy und Aorodzieja , sowie in ihrer Nähe c
gernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
i!i>Nordwestlich von Luck hatten Unternehmungen

licher Erkundungsabteilungen keinen Erfolg.
Nordwestlich von Beresteczko wurden starke russischê

griffe abgewiesen , teils durch Feuer , teils durch Gegensi^
wobei ISS Gefangene und 2 Maschinengewehre eingcbraE
wurden.

Armee des Generals Grafen v. Bokhmer.

Oestlich des Koropiec-Abschnittes fanden kleinere
fechte vorgeschobener Abteilungen statt.

Balkankriegsschauplah.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung-

tt-SuMM Ml tis Mlilßk?UMMMiesO
7BB. a. Berlin.  26 . Iuli . Eines unserer U-Boote hat

20. Iuli vor dem englischen Flottenstützpunkt Scapa Flow aus ^
Orkney-Inseln ein englisches Großkampflinieuschifs mit Torp^
angegriffen und zwei Treffer erzielt.

Wiesbaden. Am Sonntag verschied nach langem, schwerem
Leiden ini Alter von 68 Jahren Professor Dr . Adolf Weil, früher
Professor der Medizin an den Universitäten Heidelberg und Dor¬
pat . ' Professor Weil ist einer der bekanntesten Wiesbadener Aerzte.

zseuefte Rschrichte».
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 26. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Kanal Eomines —Ipern wurde die große englische
Bastion durch eine deutsche Sprengung mit ihrer Besatzung
vernichtet. Nördlich der Somme halten sich nach heftigem
Kampfe die Engländer in Poziercs . Weiler östlich im Fou-
reaux-Wald und Longueval wurden kleinere feindliche Vor¬
stöße abgewiesen , im Trones -Wüldchen Angriffsabsichten er¬
kannt und durch Jener vereitelt . Südlich der Somme hiel¬
ten wir südwestlich des Gehöfts La Maisonnette in der Nacht
zum 25. Iuli gewonnenen Boden gegen französische Wieder-
eroberungsvcrsuche . Südlich von Estrees fanden gestern noch
lebhafte Nah -Gefechke statt.

Auf der höhe La Me Morte (Argonnen ) besetzten die
Franzosen einen von ihnen gesprengten Trichter, wurden
aber bald darauf durch eine deutsche Gegenmine verschüttet.

Links der Maas machten unsere Truppen an der höhe
304 kleinere Fortschritte; rechts des Flusses war während der
Nacht Arlilleriekampf ln der Gegend des Werkes Thiaumont.

An vielen Stellen der Front wurden feindliche Pa¬

trouillen abgewiesen . (

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich der Somme
in unseren Linien durch Infanterie - und Maschinengewehr-
scucr, eins nach Lustkampf brennend in Gegend von Lune-
ville zum Absturz gebracht. Am 24. Iuli wurde durch Voll¬
treffer der Abwehrgeschütze ein französischer Doppeldecker in
Dichtung der Feste Souvillc abgefchofsen.

Oe st lich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von hindenburg.
Westlich von Riga drangen deutsche Erkundmwsabtei-

lungen in russische Vorstellungen ein und zerstörten sie.
Feindliche Patrouillen zeigten vielfach größere Tätigkeit.

Ansere Flieger brachten durch Bombenabwurf und Ma-
schinengewehrfeuer feindliche Truppentransportzügc auf der
Strecke Dünaburg —Polock und östlich von Minsk zum
Hatten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Abends und nachts richteten die Russen Angriffe , in de-

AWM Mir lulltSSIiiiiMliiaiitKe!asl$
WB. a. Berlin,  26 . Iuli . Eines unserer Seesluggesch^

Hai am 25. Iuli abends die russische Jlugslalion Zerret aus ^
angegriffen und mit Bomben belegt. Die Flugzeughalle und P
Sfacten bcrcitstehende russische Flugzeuge wurden getroffen. *
Beschießung durch feindliche Torpedoboote und Kampfslugj^
konnte der Angriff planmäßig durchgesührt werden. Alle 3'"
zeuge sind zum Stützpunkt zurückgekehrt.

U«zcig;s-TeK

8chm«en-vupacht»«g in tzschlM.
Die an die Strotze grenzende Scheunenabteilung lirffs

Hofe de8 Do»>dechaueu>',eväudee *u Hvckbeim wird am i
abend , de» Sw. TVuUV. Id ., nachmittags 3"/« 1tbr , auf 6 0"
an Orr und Sielte öffentlich weiter «erparhlet werden.

Wiesbaden,  den 24 Iuli ttttt!
KlöttiglicheS Domäncn -RentanG>

W 6ltit !i W
können röglich nnchrnitlags von
2 Uhr an abgett »teri 'werd -ri
*» den böchsten Togedpretsen
im Frankfurter Hoi bei

Grora Sauer,
154H  _ Obsthändler

Mebrerc tüchtige

MSbeljsrreiser
sofort gesucht. 186H

M . ÄlSSli,
Niisselsbeim a. Main.

Von morgen Don«^tag av können läglt »«

zu Tagespreisen «A
kiefert werden dei
wirtl Roth  am Bastli«

Konvrrd
Obsthändler,

Frankfurt «. M

^itr äio bere.Iiebs Teilnahme und alle Kranz'
und Biiunenspendca bei der ßeerd ^ ung unseres
lieben Sohnes

Willi Sciirödter
Kriegsbeschädigter

sprechen wir allen Verwandten und Bekannten
unseren besten Dank aus Besonderen Dank den
Jungfrauen uud Jünpliag -en seiner Altersklasse,
sowie den Militärpersonen für die erwiesenen
Ehrungen.

Die tieftrauernden Eltern u. Geschwister.
Hochheim a. M., 26. J>ili 1916. 153H

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme , sowie für alle

Kranz- und Blumenspenden , bei dem schmerzliche’1
Verluste unseres lieben Söhnchens

Engen
sagen wir herzlichsten Dank . Besonders danken w,r
Herrn Pfarrer Gerwin für die trostreichen Worte ai”
Grabe , der Kindertante nebst ihren. Pflegebefohlene’1
der evang. Kinderbewahrschule , sowie den Arbeite¬
rinnen der Fa. Kunz u. Boiler für die erwiesenen
Ehrungen.

In tiefer Trauer:
P/maS  Homer , z. Zt . im Felde,

152H Atijsoiate BJflnia«» ', geb . Andrae
useSsiBit IDsdera

Hoch heim,  26 . Juli 1016.
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